
„JN-Sachsentag“ ausgefallen

Am 21. Juni 2008 lud die sächsische JN (Jun-
ge Nationaldemokraten) zum zweiten Mal 
zum sogenannten „Sachsentag“ nach Dres-
den ein – einer Veranstaltung ähnlich dem 
„Pressefest“ der NPD-eigenen Zeitung Deut-
schen Stimme, jedoch in kleinerem Rahmen. 
Neben Infoständen verschiedener rechter Or-
ganisationen und Projekte waren Redner von 
NPD und JN angekündigt, die eigentlichen 
Publikumsmagneten dürften aber die geplan-
ten Auftritte verschiedener Rechtsrockbands 
aus dem In- und Ausland gewesen sein. Doch 
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dazu kam es nicht. Das langfristig organisierte 
Nazievent, das insbesondere jugendliche JN-
SympatisantInnen ansprechen sollte, schei-
terte, da die Veranstalter keinen geeigneten 
Veranstaltungsplatz fi nden konnten. In Dres-
den-Pappritz wurde der JN-Sachsentag durch 
die Stadtverwaltung verboten. Um die miss-
lungene Planung zu vertuschen, inszenierten 
sich die Nazis mit spontanen Versammlungen 
stattdessen einmal mehr als „Widerständler“ 
gegen „Behörden- und Polizeiwillkür“.

Um die Dimension des städtischen Handelns 
zu verstehen, muss ein Blick in das Jahr 
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2007 zurückgeworfen werden. Im Juli 2007 
hatte der Stadtrat eine Nutzungsänderung 
des Geländes des Immobilienunternehmers 
Wolfgang Jürgens in Dresden-Pappritz be-
schlossen. Mit der Veröffentlichung dieses 
Beschlusses im Dresdner Amtsblatt Nr. 29-
30 2007 am 26. Juli wurde er rechtskräftig. 
Danach gehörte nun das Pappritzer Gelände 
zum baurechtlichen Außenbereich. Anlass 
für diese Änderung war, dass Jürgens seinen 
Verpflichtungen als Eigentümer und Inves-
tor jahrelang nicht nachkam (ausführlich zu 
diesem Thema siehe „(Schein-)Geschäfte?“, 
ART-Review Februar 2007). Aufgrund dieser 
Änderung ist die Nutzung des betreffenden 
Geländes für Versammlungen, Feste oder 
ähnliches nicht mehr zulässig.

Dieser Auffassung schloss sich letztendlich 
auch das Bundesverfassungsgericht für den 
geplanten JN-Sachsentag am 21. Juni 2008 
an. Das aber erst nachdem sich Andreas 
Storr, als Anmelder zweimal im einstweiligen 
Rechtsschutz durch alle Instanzen geklagt 
hatte. Problem war, dass die NPD ihr Fest an-
gemeldet hatte, die Stadt aber aufgrund der 
baurechtlichen Änderung keine Veranlassung 
sah, der NPD eine schriftliche Absage ihres 
Festes zu schicken. Das Bundesverfassungs-
gericht hingegen war in der ersten Runde der 
juristischen Auseinandersetzung der Auffas-
sung, dass die Stadt zumindest einen sog. 
Feststellungsbescheid hätte versenden müs-
sen. Dies holte die Stadt nach und die Jungen 
Nationaldemokraten begannen zum zweiten 
Mal den Weg durch die Instanzen, der ihnen 
mit der Zustellung des Bescheids eröffnet 
war.

Sowohl das Verwaltungsgericht Dresden, als 
auch das Oberverwaltungsgericht Bautzen 
entschieden erneut im einstweiligen Rechts-
schutzverfahren, dass die baurechtliche Än-
derung die Nutzung des Geländes in Pappritz 
für den JN-Sachsentag unmöglich macht. Da 
der Beschluss des Oberverwaltungsgerichts 
unanfechtbar war, blieb Andreas Storr nur 
der erneute Gang zum Bundesverfassungs-
gericht, um vorläufig die Frage klären zu las-
sen, ob baurechtliche Nutzungsänderungen 
dem Grundrecht auf Versammlungsfreiheit 
entgegen stehen können. Das Bundesverfas-
sungsgericht bestätigte die Beschlüsse der 
zwei Vorinstanzen und der JN-Sachsentag 
blieb in Pappritz untersagt.
Abzuwarten bleibt, ob die Jungen National-
demokraten ein Hauptsacheverfahren durch 
alle Instanzen durchführen werden. Wenn ja, 

dauert dies mehrere Jahre und die Erfolgs-
aussichten dürften eher schlecht sein. Es 
ist also davon auszugehen, dass in Pappritz 
keine Naziveranstaltungen mehr stattfinden 
werden.

Der Routine folgend wähnte sich die JN zu-
nächst auf der sicheren Seite und baute - wie 
bei Verboten von Naziveranstaltungen üb-
lich - auf den juristischen Weg. Dementspre-
chend kopflos war dann auch das an den Tag 
gelegte Verhalten, als sich in der Woche vor 
dem Veranstaltungstermin diese Strategie 
als Fehleinschätzung entpuppte und der si-
cher geglaubte Veranstaltungsort plötzlich in 
Frage gestellt war. Es gab offenbar keinerlei 
Alternativpläne, so dass unter Vorspielung 
falscher Tatsachen versucht wurde ein ande-
res Gelände im Raum Dresden anzumieten. 
Ein Ronaldo Jahn gab bei einem Vermieter in 
Dresden-Kaditz an, dass er für ein Fest sei-
ner Balkonbaufirma ein Gelände mieten wol-
le. Die Hoffnung der JN hier eine Ausweichlö-
sung gefunden zu haben, verflog allerdings so 
schnell wie sie gekommen war. Der Vermieter 
wurde darüber informiert, dass mittlerweile 
der „JN-Sachsentag“ auf seinem Gelände an-
gekündigt ist und zog daraufhin im Verlauf 
des Donnerstags sein Angebot zurück.

Bereits am Donnerstag Abend herrschte auf 
dem Gelände in Dresden-Pappritz reges Trei-
ben. Die VeranstalterInnen des „JN-Sachsen-
tages“ begannen damit die Dixieklos für den 
Samstag aufzustellen und das Gelände am 
Rande einer ehemaligen Tennishalle herzu-
richten. Am Freitag dann wurden die Vor-
bereitungen weitgehend beendet, nachdem 
Bühne, Beschallungstechnik und Bierbänke 
ihren Weg auf das Veranstaltungsgelände ge-
funden hatten.

Keine andere Lösung mehr in Sicht setzte die 
JN nun darauf mittels vollendeter Tatsachen 
die Durchführung des Sachsentages zu er-
zwingen. Dementsprechend wurde die Mobi-
lisierung bis zuletzt aufrecht erhalten und die 
„Kameraden“ mit der bewusst falschen Aus-
sage, dass „der Anmelder der Veranstaltung 
der Jungen Nationaldemokraten (JN) (...) da-
rin [dem Urteil des OVG Bautzen vom Frei-
tag] eine Bestätigung [sieht], daß die Veran-
staltung durchgeführt werden kann“ (www.
sachsentage.de, Freitag 20.06.08), die Ver-
anstaltung also erlaubt sei nach, Dresden ge-
lotst.

Das jedoch sorgte am Samstagmorgen für 
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reichlich Stress und Verwirrung. Nachdem 
gegen 10 Uhr der Beschluss des Bundesver-
fassungsgerichts eintraf, wurde das Gelände 
in Dresden-Pappritz von der Polizei abgerie-
gelt und anreisende Nazis weg geschickt. 
Dem Versuch die Musikanlage dennoch in 
Betrieb zu nehmen, wurde unter Androhung 

der Beschlagnahme schnell ein Ende bereitet. 
Auf Naziseite herrschte Konfusion, was dazu 
führte, dass die teilweise aus Tschechien, Ös-
terreich und der Schweiz angereisten Nazis 
weitgehend planlos durch die Dresdner In-
nenstadt gurkten beziehungsweise dort he-
rumlungerten. Die „Sachsentag“-Organisa-
toren empfahlen ob des angeblich harschen 
Polizeivorgehens die Umkehr bzw. Rückreise. 
Erst gegen gegen 14 Uhr war ein besser orga-
nisiertes Vorgehen seitens der Nazis spürbar. 
Nachdem sie sich damit abgefunden hatten, 
dass der „Sachsentag“ in der ursprüng-
lich geplanten Form nicht durchführbar ist, 
stand nun „spontaner“ Protest angesichts der 
„rechtswidrigen Behördenwillkür“ auf dem 
Programm. In Dresden-Bühlau nahe dem 
Ullersdorfer Platz sammelten sich etwa 150 
Nazis. Udo Pastörs, Fraktionsvorsitzender der 
NPD in Mecklenburg-Vorpommern, erklomm 
einen Altkleidercontainer und hielt in einstu-
dierter Goebbelsmanier eine kurze Rede, in 
der er seine Kameraden auf das Feinbild BRD 
einschwor: „Wo Recht zu Unrecht wird, wird 
Widerstand zur Pflicht“, tönte er und bekam 
es mit „Frei, sozial, national“-Rufen quittiert.

Während dessen streiften weitere Nazigrup-
pen durch die Innenstadt, da es kurzzeitig eine 
Demonstrationsanmeldung durch die JN am 
Postplatz gegeben hat. Diese wurde aber wie-
der zurückgezogen und als neues Ziel wurde 
der Bahnhof Neustadt ausgegeben. Zwischen 
15 und 15.30 Uhr trafen etwa 300 Nazis auf 
dem Bahnhofsvorplatz ein, darunter teilwei-
se im Konvoi die 150 vom Ullersdorfer Platz. 
Ihre oftmals mit Aufklebern verzierten PKWs 
parkten sie in den umliegenden Straßen, wo 
zumindest ein paar wenige im Verlauf des Ta-

ges antifaschistischen Besuch bekamen. Die 
ebenfalls mit mehreren Hundertschaften an-
wesende Polizei schloß die Nazikundgebung 
ein und ließ einen Demonstrationszug nicht 
zu. Daraufhin kam es zu einer Rangelei zwi-
schen Cops und dem ziemlich jungen Nazipu-
blikum, das mit dem Einsatz von Pfefferspray 

endete.

Zeigten sich das Geschehen Beobachtende 
schon über das ungehinderte Zulassen dieser 
zweiten Nazikundgebung verwundert, kannte 
das Erstaunen nunmehr keine Grenzen mehr. 
Setzte die Polizei bis dahin noch darauf ein 
Loslaufen der Nazis zu verhindern, änderten 
sie ihre „Taktik“ schlagartig. Die Nazis erklär-
ten ihre Kundgebung für beendet und dar-
aufhin wurden die Polizeiketten von der Na-
zimeute zurückgezogen – eine Einladung, die 
dankbar angenommen wurde. Und so rann-
ten die ersten Reihen der Nazi-Demonstra-
tion voller Elan in die Hainstraße, während 
der hintere Teil gemütlich hinterher trottete. 
Grund zur Eile bestand auch nicht, schließlich 
entschied die Polizei erst zwei, drei Minuten 
nachdem auch der langsamste Nazis vom 
Bahnhofsvorplatz verschwunden war, nach 
dem/n Rechten zu sehen und die Verfolgung 
aufzunehmen. Ausbaden durfte diese Lais-
sez-faire-Taktik ein tschechischer Fotojourna-
list, der auf der Hainstraße aus dem Nazimob 
heraus angegriffen wurde (siehe ART-Presse-
mitteilung vom 02. Juli 2008) und der es le-
diglich glücklichen Umständen zu verdanken 
hat, keine schwerwiegenden Verletzungen 
davon getragen zu haben.

Der Polizei fiel es anschließend schwer die 
Nazis wieder unter Kontrolle zu bekommen. 
Diese hatten versucht über die Hauptstraße 
in das in ihren Augen alternative Szene- und 
Kneipenviertel Äußere Neustadt zu gelangen, 
wurden aber kurz vor dem Albertplatz von 
der Polizei abgefangen. Anschließend irrten 
sie kreuz- und quer in Richtung Regierungs-
viertel, verfolgt von einer nicht weniger plan-
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losen Polizei. Erst als sich der Großteil des 
Nazimobs über die Augustusbrücke in Alt-
stadt absetzen wollte, konnten die mühsam 
zusammengeführten Polizeikräfte eingreifen 
und die Nazis stoppen. Auf die geplanten 
Identitätsfestellungen reagierten die Nazis 
mit „Keine Gewalt“-Rufen und Sitzstreiks – 
verhindert wurde die ID-Feststellung dadurch 
aber nicht. Für die etwa 300 Nazis in den zwei 
Polizeikesseln gab es stadtweite Platzverwei-
se, außerdem kam es zu einigen Festnahmen 
im Zusammenhang mit der Körperverletzung 
an dem tschechischen Journalisten und ei-
nem Mitarbeiter des Ordnungsamts.

Gegen 19 Uhr war die Luft bei den Nazis weit-
gehend raus. Vereinzelt waren noch Grüpp-
chen zu ihren Autos unterwegs oder saßen 
in den Kneipen der Innenstadt. Der Großteil 
wird sich wohl aber auf den Weg zum Ersatz-
konzert gemacht haben, auf dem die US-Na-
ziband Youngland, Saga und Sleipnir auftra-
ten.

Dresdner Neonazi beteiligt an An-
griff auf Journalisten

Nachdem der sogenannte „JN-Sachsentag“ 
am 21.Juni untersagt wurde, kam es in Dres-
den zu einem spontanen Aufmarsch mehrerer 
hundert Neonazis. Im Zuge dieser Demons-
tration attackierten und verletzten mehrere 

Demonstrati-
onsteilnehmer 
auf der Hain-
strasse einen 
tschechischen 
Fotojournalis-
ten.

Nach Re-
cherchen des 
ART Dresden 
stammt min-
destens einer 
der Täter, die 
am Angriff auf 
den tschechi-
schen Presse-
fotografen be-

teiligt waren, 
aus dem unmittelbaren Umfeld des NPD MdL 
Rene Despang und des Dresdner NPD Kreis-
verbandsvorsitzenden Jens Baur. Marco Eiß-
ler ist im Internet auf einem Youtube-Video 

deutlich als einer der Angreifer zu erkennen, 
der auf den schon am Boden liegenden Jour-
nalisten einschlägt. Inzwischen ist das Video 

von youtube 
entfernt wor-
den.

Marco Eiß-
ler war in 
der Vergan-
genheit re-
gelmäßig an 
Akt i v i tä ten 
der Dresdner 
Neonaziszene 
beteiligt, u.a. 
als eine Grup-
pe um dem 
NPD-Kre i s -
v e r b a n d s -
v o r s i t z e n -

den Jens Baur 
im Oktober 2007 versuchte das Pieschener 
„Bürgerfrühstück gegen Rechts“ (siehe ART-
Review Oktober/November 2007) zu stören.

Nächste Naziveranstaltung im Groß-
raum Dresden geplant

Die geschichtsrevisionistischen „Zeitgesprä-
che 2008“ des rechtsnationalistischen Druf-
fel-Verlages sollen im Raum Dresden statt-
finden.

Nach dem JN-Sachsentag am 21. Juni ist 
schon wieder eine rechte Veranstaltung in 
der Umgebung Dresdens geplant. Die ge-
schichtsrevisionistische Zeitschrift „Deutsche 
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Gerd Sudholt, Besitzer des Druffel-Verlages



Geschichte“ des rechts-nationalistischen 
Druffel-Verlages lädt vom 29. bis 31. August 
zu den sogenannten „Zeitgesprächen“ ein. 
Die Veranstaltung bietet zahlreichen Akteu-
ren der „Neuen Rechten“ und bekannten Ge-
schichtsrevisionisten ein Podium.
Für die Veranstaltung als Redner angekündigt 
sind beispielsweise Dr. Walter Post, Dr. Erhard 
Hartung und Dr. Olaf Rose.

Post ist ein bekannter Geschichtsrevisionist, 
der in seinem Werk „Unternehmen Barbaros-
sa - deutsche und sowjetische Angriffspläne 
1940/41“ Deutschlands Angriff auf die Sowje-
tunion als einen notwendigen Präventivkrieg 
darstellt und auf dem „Freiheitlichen Kongress 
2005“ der NPD-eigenen Zeitung „Deutsche 
Stimme“ über den „Dresdner Bombenholo-
caust“ referierte. Er kandidierte erst im März 
bei den bayrischen Kommunalwahlen für die 
rechtsradikale Initiative „Pro München“.

Erhard Hartung beteiligte sich in den sechzi-
ger Jahren an terroristischen Anschlägen der 
sogenannten „Südtiroler Freiheitskämpfer“. 
Diese verfolgten mit Bomben- und Mordan-
schlägen eine völkische Vision, die den An-
schluss Südtirols an Österreich zum Ziel hat-
te. Für die Beteiligung an einem Attentat im 
Jahr 1967, bei dem vier italienische Grenzbe-
amte getötet wurden, ist Hartung in Italien 
in Abwesenheit zu lebenslanger Haft verur-
teilt worden. Zur Zeit lebt der Anästhesist, 
obwohl in Italien immer noch polizeilich ge-
sucht, unbehelligt in Düsseldorf. Den sezes-
sionistischen Kampf hält er nach wie vor für 
legitim.

Olaf Rose ist ebenfalls als geschichtsverdre-
hender „Historiker“ bekannt. In seinem Film 
„Geheimakte Hess“ behauptet er unter an-
derem Winston Churchill trage die Verant-
wortung für den Zweiten Weltkrieg und eben 
nicht Nazideutschland. Rose bekennt sich of-
fen zu seinen nationalsozialistischen Ansich-
ten, er ist mittlerweile im Bundesvorstand 
der NPD und trat jüngst als Landratskandidat 
im Landkreis Sächsische Schweiz-Osterzge-
birge an.

Neben den bereits genannten sollen auch 
noch weitere Referenten sprechen, darunter: 
Prof. W. Daschitschew (Moskau), Dr. Mario 
Kandil (Redakteur „Deutsche Geschichte), 
Prof. Dr. Günter Pöschel, Prof. W. Brauneder 
(Wien), Dr. Hans Dieter Handrack, General-
major a.D. Christian Millotat, Generalmajor 
a.D. Gerd Schultze-Rhonhof, Richard Melisch 

und der Eigner des Druffelverlages Dr. Gert 
Sudholt.

Stattfinden soll die Veranstaltung im Groß-
raum Dresden, der genaue Ort wird momen-
tan aber noch nicht genannt. Wird er jedoch 
bekannt, sollten sich die Veranstalter auf an-
tifaschistischen Protest einrichten. 

(Pressemitteilung vom ART Dresden, 19. Juli 
2008)

Es brennt weiter

Bereits im letzten ART-Review haben wir die 
Serie von rechtsmotivierten Brandanschlägen 
in Sachsen aufgegriffen. Diese fand auch in 
den vergangenen Monaten eine Fortsetzung.

Am 28. Mai 2008 entzündeten drei Männer in 
Schönheide (Landkreis Vogtland) das Zelt des 
im Ort gastierenden Zirkus „Las Vegas“. Beim 
Versuch den Brand zu löschen erlitt ein Mit-
arbeiter des Zirkus eine Rauchgasvergiftung. 
Das Zelt wurde stark beschädigt und war un-
brauchbar, es entstand ein Sachschaden in 
Höhe von mehreren zehntausend Euro. Die 
kurz nach der Tat gestellten Täter gaben an, 
dass sie die Zirkusleute „plattmachen“ woll-
ten, da etwas gegen diese „Zigeuner“ unter-
nommen werden müsste. Durch eine rasch 
initiierte Spendenaktion und mit finanziellen 
Mitteln der Gemeinde konnte dem Zirkus ein 
neues Zelt übergeben und so dessen Existenz 
gesichert werden. (Quelle: Freie Presse)

In den späten Abendstunden des 16. Juli 2008 
versuchten in Naunhof (Muldentalkreis) drei 
Nazis an einem Wohnheim für Menschen mit 
körperlicher und geistiger Behinderung mit 
Hilfe von Kohleanzündern einen Brand zu le-
gen. Beim Eindringen in das Gelände wurden 
die Täter überrascht. Unter „Sieg Heil“-Rufen 
ergriffen sie unerkannt die Flucht.. (Quelle: 
LVZ vom 18.07.2008)

Am 17. Juli griffen mehrere Nazis den Ju-
gendclub „Alte Schmiede“ in Rochlitz mit 
Molotowcocktails an und flüchteten. Der ent-
standene Brand konnte durch Gäste eines 
benachbarten Jugendclubs gelöscht werden. 
Unterdessen überfielen vermutlich dieselben 
Nazis eine Wohnung in Rochlitz mit Zaunslat-
ten und CS-Gas. Dabei wurde eine Person 
leicht verletzt.
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Willy Kunze in U-Haft nach EM-Halb-
finalüberfällen

Im Zuge der Ermittlungen der Polizei zu den 
rassistischen Übegriffen in der Dresdner Neu-
stadt nach dem EM-Halbfinalspiel zwischen 
Deutschland und der Türkei gab es erste 
Festnahmen. Nach wie vor in Untersuchungs-
haft sitzt der „Ihre Wache“-Mitarbeiter Willy 
Kunze.

Der stadtbekannte Dynamo-Hooligan ist fest 
in der rechten Szene der Stadt Dresden ver-
ankert. So nahm er gemeinsam mit NPD-
Landtagsabgeordneten, Vertretern des NPD-
Kreisverbandes Dresden und Nazis aus dem 
Spektrum der sogenannten Freien Kräfte an 
der Gedenkveranstaltung zum 13. Februar 
2008 auf dem Heidefriedhof teil.

Als Angestellter der Sicherheitsfirma „Ihre 
Wache“ übernahm er u.a. die Absicherung 
des Dixielandfestivals 2008 in Dresden. Auch 
der zweite Beschuldigte bei den rassistischen 
Übergriffen nach dem EM-Halbfinale war für 
die Sicherheitsfirma „Ihre Wache“ beschäf-
tigt. Bereits im ART-Review Mai/Juni 2007 in-

formierte wir über die wiederholte Anstellung 
von stadtbekannten Nazis bei der Sicher-
heitsfirma „Ihre Wache“.

Wiederholter Ausgangspunkt für rassistische 
Gewalttaten aus dem Spektrum von Dynamo-
Hooligans war „Ackis-Sportsbar“ am Straß-
burger Platz. Als am 22. Dezember 2007 
zwei ausländische Studenten vor der „Dance-
Factory“ von rechten Hooligans angegriffen 
wurden, hatten diese zuvor an einer Dynamo 
Fan-Weihnachtsfeier in „Ackis-Sportsbar“ teil-
genommen und waren dann weitergezogen. 

(Pressemitteilung des ART Dresden vom 19. 
Juli 2008 zu den EM-Halbfinalübergriffen)

Willy Kunze (2.v.r.) und Paul Lindner (NPD, 2.v.l.)


